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wachsen sie uber die von einer Norm bestimmten Erzieher¬

rolle hinaus. Durch diese Einstellung gewinnen die Mitar¬

beiter auch den Kindern-gegenüber eine größere Offenheit.

Es ist uns wichtig, daß die Kinder den Kindergarten als

Funktionseinheit erleben. Sie erfahren, daß die Kochin, die

Putzfrauen und der Hausmeister, die Bürokräfte ebenso wie

die Gruppenleiter zum Funktionieren des Ganzen beitragen,
indem sie deren Arbeit täglich konkret erleben.

Öffentlichkeitsarbeit

Es ist unser Ziel, dazu beizutragen, in der Öffentlichkeit

das Verständnis und die Informationsbasis für die Arbeit

mit behinderten Kindern zu erweitern. Wir sind deshalb

in standigem Kontakt mit Personen und Institutionen, deren

Arbeitsbereich unmittelbar oder auch am Rande mit

unserem zu tun hat, wie Kindergarten, Schulen, Ärzten,

Psychologen etc. Es finden gegenseitige Besuche, Informa-

tions- und Erfahrungsaustausch statt.

Durch unsere Mitarbeit am Arbeitskreis heilpadagogi-
scher Tagesstatten, in Zusammenarbeit mit Jugend- und

Gesundheitsamtern und zustandigen Gremien haben wir

versucht, an der Gesetzgebung für die Behindertenarbeit

mitzuwirken.

Summary

Open Integration of Handicapped and Not Handicapped
Children

The basic ideas, the structure and the work of a private

kindergarten are represented.
The essential pnnciples of this work are the following:

1. Open Integration of handicapped and not handicapped
children and their parents.

2. Different kinds of contact between the colleagues, the

children and the parents are emphasized (for example:

parent-counselhng, evening meetings with the parents,

festivities with children and parents). Apart from these

the usual therapeutical methods are employed.
3. Constant self-reflection of our own work and personah-

ties among the colleagues (supervision, meetings of the

colleagues, additional private contact among the

colleagues).

Anschr. d. Verf.. A.v. Taube, Kindergarten Pasing, Haus 2, Am

Klostergarten 15, 8000 München 60, Dr. Rolf Ullner, Marienbader

Str. 16, 8000 München 45.

Pädagogik, Jugendpflege, Fürsorge

Ein Beitrag zur Frage der Eignung
von Adoptionsbewerbern

Von Walter Schmidt

Zusammenfassung

Nach einer kurzen Darstellung einiger für die Adaptions¬

eignung relevanten diagnostischen Aspekte wird mit Hilfe

von Fragebogenverfahren (Gießen-Test, MMPI) bei 11

adoptionsbereiten Ehepaaren der Zusammenhang zwischen

Selbst- und Partnerbeurteilungen sowie zwischen deren

(gradueller) Übereinstimmung (Attitudengleichartigkeit)
und Personlichkeitszugen (Personhchkeitskonstrukten)
eunert. Die Zusammenhange können für die Beurteilung
von Partnerverhaltnissen hinsichtlich möglicher Spannungen
etc. bedeutsam sein. Eine Überprüfung der Befunde dieser

Pilotstudie an einer größeren Zahl von Adoptionsbe¬
werbern und mit Hilfe weiterer L-Daten wird angeregt.

1. Einleitung

Seit dem 1.1.1977 ist das neue Gesetz uber die Annahme

als Kind (Adoptionsgesetz) und das Gesetz uber die Ver¬

mittlung der Annahme als Kind (Adoptionsvermittlungs¬

gesetz) in Kraft. Wer ein Kind adoptieren will, muß sich

nach dem Adoptionsvermittlungsgesetz an eine anerkannte

Adoptionsvermittlungsstelle beim Jugendamt, Landes¬

jugendamt oder eine anerkannte nichtstaatliche Adoptions¬

vermittlungsstelle (z.B. des Caritasverbandes, des Diakoni-

schen Werkes oder einer sonstigen Organisation) wenden.

Ähnlich wie in den USA steigt auch in der BRD die Anzahl

der Adoptionsbewerber an, wahrend die Zahl der für die

Adoption vorgemerkten Minderjährigen zurückgeht. Die

Adoptionsvermittlungsstellen haben dadurch die Möglich¬

keit, die geeignetsten Bewerber zu berücksichtigen. Nach

Tagert (1967, S. 627) sollte ein Gutachten uber die Eignung
der Adoptionsbewerber einen „prognostischen Beitrag zur

künftigen Interaktion zwischen zwei oder mehr Partnern

(liefern) ...,
wobei Aussagen uber eine Person jeweils in

Beziehung gesetzt werden sollte zu einem schon vor¬

handenen oder aber gesuchten Gegenspieler". Nach Scholl

(1959, S. 475) treten Schwierigkeiten bei Adoptiveltern
auf

„1. Wenn Kinder ein ausgesprochen schlechtes Erbgut mit¬

bringen,
2. Wenn nicht ein naturliches Bedürfnis nach Kindern, das in der

Ehe nicht befriedigt werden kann, bei den Adoptiveltern der

Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
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Anlaß zur Adoption ist, sondern andere Grunde, wie Spannun¬

gen in der Ehe, die überbrückt werden sollen durch ein Kind,

oder das Bedürfnis nach Unterhaltung bei der Frau, so daß das

Kind mehr als Spielzeug betrachtet wird,

3. Wenn die Strukturunterschiede zwischen den Adoptiveltern
und dem Kinde zu groß sind und das Kind sich nur mehr oder

weniger äußerlich in die Lebensform der Eltern hineinfindet,

ihnen im Grunde seines Wesens aber fremd gegenübersteht."

Ein psychodiagnostisches Teil-Ziel muß daher die Ana¬

lyse der Interaktionen der Adoptionseltern und der psycho¬

logischen relevanten Bedingungen des Interaktionsver-

haltnisses sein.

Irle (1975, S. 380ff.) diskutiert als Bedingung für soziale

Interaktionen die interpersonale Attraktivität; Liebe könne

als eine Extremvariante von Attraktivität verstanden

werden.

Byrne und Nelson (1965) wiesen im Rahmen eines

Laborexperimentes nach, daß die gegenseitige Attraktivität

eine Funktion des Anteils gleichartiger Attitüden ist, wenn

eine Person Kenntnis von der jeweils anderen hat. Byrne

meint, daß Attitudengleichartigkeit die Attraktivität positiv,

Attitudenungleichartikeit negativ verstärkt. Damit wird die

Theorie uber soziale Vergleichsprozesse von Festinger

(1954), insbesondere der „zweite Reahtatstest" (der Ver¬

gleich der eigenen Erwartungen mit den Annahmen anderer

Personen uber den gleichen Sachverhalt) erhärtet.

Walster, Aronson, Abrahams und Rottmann (1966)

kamen zu einer allgemeinen Angleichungshypothese: Eine

Person sucht sich den Partner aus und findet denjenigen
am attraktivsten, der ihr am ähnlichsten, einschließlich

der sozialen Attitüden, ist.

Unter besonderer Berücksichtigung dieser Angleichungs¬

hypothese — abgesehen von möglichen Einwanden gegen

sie — hegt dieser Arbeit die Hypothese zugrunde, daß die

erlebte Ähnlichkeit (Attitudengleichartigkeit) zwischen

den Partnern sich in der Ähnlichkeit von Selbst- und Fremd-

beurteilungen ausdruckt; darüber hinaus soll eine zweite

Hypothese geprüft werden, wonach zwischen der Attituden¬

gleichartigkeit und spezifischen Personlichkeitsmerkmalen

ein Zusammenhang besteht.

2. Methode

In die Pilotstudie wurden 11 Adoptionsbewerberehe¬

paare einbezogen, uber die ein psychologisches Gutachten

von Adoptionsvermittlungsstellen erbeten worden war.

Die psychologische Begutachtung wurde für erforderlich

gehalten, weil der Adoptionsvermittlungsstelle von ver¬

schiedenen Beurteilern ein teilweise heterogenes Eignungs¬
bild entworfen worden war.

Der Grad der Attitudengleichartigkeit wurde mit dem

Gießen-Test (Beckmann, D. und H.-E. Richter, 1972) in der

Weise gemessen, daß sich jeder selbst und dann seinen

Partner bzw. seine Partnenn beurteilte und dann der

Korrelationskoeffizient unter Einbeziehung aller 40 Einzel¬

fragen ermittelt wurde.

Zur Messung der Personhchkeitsmerkmale wurden rele¬

vante Skalen des MMPI (in der deutschen Ausgabe von

Boesch, E., 1963) eingesetzt und der Gießen-Test (Standard¬

auswertung) herangezogen.

3. Untersuchungsergebnisse

3 1. Attitudengleichartigkeit

Die Interaktionsanalyse der Bewerberehepaare wurde

durch die Diagnose der Beziehungen zueinander realisiert,

soweit sich diese in den aufeinander bezogenen Selbst- und

Partnerbeurteilungen spiegeln. Der Zusammenhang der

jeweiligen Selbstbeurteilungen der Partner zueinander

(Spalte 2 der Tabelle 1) repräsentiert die „Attitudengleich¬

artigkeit".
Nach Byrne und Nelson (1965) verstärkt Attitudengleich¬

artigkeit die gegenseitige Attraktivität. Wenn sich, nach

der zitierten „allgemeinen Angleichungshypothese" Men¬

schen, die sich starker ahnein, auch eher attraktiv finden,

so kann für die Fragestellung der Eignung von Adoptiv
bewerbern gefolgert werden, daß hohe Korrelationskoeffi-

zienten zwischen den Selbstbeurteilungen der jeweiligen

Ehepartner darauf hinweisen können, daß die angestrebte

Adoption eines Kindes nicht zur Überbruckung von

Spannungen in der Ehe geplant ist

Wovon hangt nun die Attitudengleichartigkeit (Spalte 2

der Tabelle 1) ab? Das Untersuchungsergebnis in Spalte 4

der Tabelle 1 zeigt, daß die Attitudengleichartigkeit (Korre-

Tabelle 1 Korrelationen zwischen Selbst- und Partnerbeurteilungen
anhand der 40 Items des Gießen-Testes

(BeckmannD und RichterH -E
, 1972)

Adoptions¬

ehepaar
Korrelanons Koeffizienten

mm/ww mm/wm

ww/mw

mm/mw

ww/wm

mw/wm

(U (2) (3) (4) (5)

A ^
A

w
-0,205*

0,555

0,601

- 0,424

0,110-
-0,154-

B
w 0,613

0,641

0,761

0,760

0,748
0,696

p
m

c

w 0,218*
0,160*

0,387

0,702

0,033
'

0,034!

„
m

D ¥ 0,743
0,685

0,767

0,790

0,858
0,748

E -

n
w 0,347

0,509

0,743

0,547

0,65 3
0,594

F
^
w

0,481
0,760

0,687

0,614

0,535
0,487

m

G
w 0,453

0,581

0,283

0.581

0,251
0,381

m

H —

w
0,278

0,369

0,274

0,430

0,173"
0,264

I H
w

0,571
0,720

0,536

0,788

0,810
0,569

m

K
w

0,253*
0,644

0,686

0,392

0,720
0,756

I JH
w

0,282
0,466

0,602

0,183*

0,353
0,094

*
Nicht auf dem 5%-Niveau signifikante Korrclationskoeffi-

zienten (SPSS-Ptogramm des Leibmz-Rechenzentrums München)

mm Selbstbeurteilung des Mannes anhand 40 Items des Gießen-

Testes

ww Selbstbeurteilung der Frau

mw Beurteilung der Frau durch den Mann

wm. Beurteilung des Mannes durch die Frau
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lationen der Spalte 2) dann eher schwach sind, wenn beide

oder zumindest ein Partner zwischen der Selbst-und Partner-

beurteilung (Spalte 4) eine eher geringe Übereinstimmung

erzielt, wenn seine Tendenz, sich möglicherweise in den

anderen zu „projizieren", abnimmt; als Beleg dafür kann

aus der Tabelle 1 an die Adoptionsbewerber: Am, Aw,

Cw, Gw, Hw und Lm verwiesen werden. Dieser Befund

wird noch dadurch verstärkt, daß die Bewerberehepaare

B, D und I mit der höchsten Attitudengleichartigkeit (den

höchsten Korrelationskoeffizienten der Spalte 2) auch hohe

Korrelationskoeffizienten in der Spalte 4 aufweisen.

Diese Zusammenhange sind in der nachstehenden Ta¬

belle 2 übersichtlich dargestellt:

Fabelle 2 Anzahl det auf dem 1%-Niveau1 einerseits und der nicht

auf dem 1%-Niveau andeterseits signifikanten Zusammenhange

Spalte 4 det

Tabelle 1

bis 392 mindestens

bei einem Ehepaar
393 und großer

Korrelationskoeffizient

Spalte 2 der Tabelle 1

bis 392 393 und großer

1

1 Nach Hofstatter.R und Wendt, D (1974, S 298) hegt der

Minimalwert einer Korrelation auf dem 1%-Niveau bei 40 Frei¬

heitsgraden bei 0,393

Daraus laßt sich der Zusammenhangsbefund 1 ableiten:

Die Selbstbeurteilungen der Partner korrelieren dann hoch

miteinander, wenn auch bei beiden Ehepartnern zwischen

der Selbst- und Partnerbeurteilung ein hochsignifikanter

Zusammenhang besteht.

Neben dem Attttudengleichartigkeitsmaß I, den Korrela¬

tionen der Selbstbeurteilungen, bietet das Untersuchungs-

gebnis der Tabelle 1 noch ein Attitudengleichartigkeits-
maß II, d.h die Korrelation der beiden Partnerbeurteilungen
(Spalte 5 der Tabelle 1). Möglicherweise ist dieses Attitu-

dengleichartigkeitsmaß II für das Zusammenleben bedeut¬

samer, da es mit Einschränkungen für das Interaktions¬

muster der Ehepartner weniger wichtig ist, wie jeder sich

selbst sieht, wichtiger dagegen, wie jeder vom jeweils
anderen gesehen wird. Diese gegenseitige Sichtweise, wie

sie sich im Attitudengleichartigkeitsmaß II darstellt, ist —

und das ist unsere Vermutung - starker von der vom Indi¬

viduum gesehenen, der interpretierten Ähnlichkeit der

Partner abhangig. In der nachstehenden Tabelle sind die für

diese Überlegungen relevanten Zusammenhange darge¬
stellt.

Tabelle 3 An/ahl der auf dem 1% Niveau einerseits und der nicht

auf dem 1%-Niveau andererseits signifikanten Zusammenhange

Spalte 4 der

Tabelle 1

Korrelationskoeffizient

Spalte 5 der Tabelle 1

bis 392 .393 und großer

bis 392 bei

mindestens einem

Partner

393 und großer

5

6

Zusammenhangsbefund 2

Die Partnerbeurteilungen korrelieren dann miteinander

hoch, wenn auch bei beiden Partnern zwischen Selbst- und

gegebenen Partnerbeurteilungen hochsignifikante Zu¬

sammenhange bestehen.

Umnterpretiert blieb bislang die Spalte 3 der Tabelle 1,

die die Zusammenhange zwischen Selbstbeurteilung und

erhaltener Beurteilung durch den Partner ausweisen. Wir

neigen dazu — in Hinblick auf die Zielsetzung dieser Arbeit—,

diese Korrelationskoeffizienten als Maß für die Fähigkeit,
den Partner „realistisch", d.h. so wie er sich selbst sieht

bzw. wie er ist, zu interpretieren; so beurteilen z.B. die eher

unähnlichen Adoptionselternpaare A und K (der Tabelle 1)

relativ gut ihre Ungleichartigkeit. Eine Interpretationshilfe
für die Korrelationskoeffizienten der Spalte 3 kann auch die

nachstehende Faktorenanalyse sein, in die die Spalten 2 mit

5 der Tabelle 1 zusammen mit vier biographische Daten.

Alter, Schulbildung, Berufsbildungsmveau und Dauer der

Ehe einbezogen wurden.

Tabelle 4 Faktorenanalyse der Interaktionsbeziehungen der Ehe¬

partner (Spalte 2 mit 4 der Tabelle 1) und biographische Daten

(Varimax Rotation)

Variable Faktor

1 2 3

Alter 0,16716 0,02253 0,78005

Schulbildung -0,16580 0,85550 -0,10688

Berufsbildung -0,16014 0,74161 0,04980

Dauer der Ehe -0,00003 -0,05327 0,48084

mm/ww 0,91394 -0,17320 0,11921

mm/wm, ww/mw 0,33180 0,43120 -0,05291

mm/mw, ww/wm 0,94590 -0,00176 0,12571
mw/wm 0,97304 -0,08469 0,04606

Der mit 57,6% der erklarten Gesamtvananz eindeutig
vananzstarkste Faktor 1 kann als Attitudengleichartigkeit

(personliche Zuneigung, partnerschaftliche Liebe) be¬

schrieben werden.

Der Faktor 2 (27% der erklarten Gesamtvarianz) ist ein

Bildungsfaktor; er steht im Zusammenhang mit der Fähig¬

keit, den Partner „realistisch" zu sehen, d.h. so wie dieser

sich selbst sieht, zu beurteilen.

3.2 Attitudengleichartigkeit

logische Konstrukte

und personhchkeitspsycho-

Fur eine psychologische Diagnostik der Eignung als

Adoptionselternpaar stellt sich die Frage nach den Zu¬

sammenhangen zwischen personlichkeitspsychologischen
Konstrukten und der Attitudengleichartigkeit.
Aus der Vielzahl denkbarer, möglicher personlichkeits-

psychologischer Faktoren wurden einige relevant er¬

scheinende Skalen dem Anhang des MMPI (1963) ent¬

nommen:

Harris und Lingoes (1955): Familiäre Disharmonie

(Famihal descord)

Gaugh, H G
,
Mc Closky und Meehl (1951): Dominanz in sozialen

Situationen (Dommance)

Vandenhoeck&Ruprecht (1980)



Walter Schmidt Ein Beitrag zur Frage der Fignung von Adoptionsbewerbern 69

Gough (1952) Soziale Teilnahme

(Social participation)
Harns und Ltngoes (1955) Abstreifen von sozialen Ängsten

(denial of social anxity)
Harns und Lingoes (1955) Bedürfnis nach Zuneigung

(Need for Affektion)
Harris und Lingoes (1955) Unberuhrbarkeit durch soziale

Probleme (Social imperturbalitiy)
Gibson (1955) Finstellung anderen gegenüber

(Attitüde towards others)

Pepper und Strong (1958) Altruismus

Winne(\95\) Neurotizismus

(Neuroticism)

Das Ergebnis der Untersuchung ist in der nachstehenden

Tabelle 5 zusammengestellt.

Tabelle 5 Faktorenanalyse von Variablen der Attitudengleich

attigkeit (Spalte 2 und 5 der Tabelle 1) mit personhchkeitspsycho-

logischen Konstrukten (Vanmax Rotation)

Tabelle 6 Faktorenanalyse von Variablen der Attitudengleichartig
keit mit den 6 Standardskalen des Gießentest

(Vanmax Rotation)

Variable Faktor

1 2 3

mm/wm, ww/mw 36895 17500 -25863

mm/mw, ww/wm 21439 92148 - 25322

mm/ww 10469 94942 08068

mw/wm 13363 87587 - 24458

Familiäre Disharmonie - 04500 - 42328 65554

Dominanz in sozialen

Situationen 87748 18729 29893

Bedürfnis nach

Zuneigung 91459 05199 - 09645

Unberuhrbarkeit durch

soziale Probleme - 77965 -47851 -05641

Soziale Teilnahme 87026 09828 37049

Abstreiten sozialer

Ängste 80156 48012 01826

Einstellung anderen

gegenüber 94741 -04518 08163

Altruismus 84068 09214 -15941

Neurotizismus 19743 -13391 84301

Für unsere Fragestellung ist insbesondere der Faktor 2,
der 29,8% der erklärbaren Varianz repräsentiert, von Inter¬

esse

Zusammenhangsbefund 3 Attitudengleichartigkeit steht

vor allem im Zusammenhang mit familiärer Harmonie,
Abwesenheit sozialer Ängste und Sensibilität für soziale

Probleme.

Da der Gießen-Test als („zweckentfremdetes") Instru¬

ment zur Messung der Attitudengleichartigkeit in Form des

Itemvergleichs bereits verwendet worden war, konnte er

auch in seiner eigentlichen Funktion, der Messung person-

lichkeitspsychologischer Konstrukte durch die standard¬

mäßige Auswertung zur Ermittlung der sechs Standard¬

skalenwerte, eingesetzt werden. Die sechs Skalen Soziale

Resonanz, Dominanz, Kontrolle, Grundstimmung, Durch¬

lässigkeit und soziale Potenz wurden zusammen mit den

Variablen der Attitudengleichartigkeit einer Faktoren¬

analyse unterzogen.

Variable

1

Faktor

2 T

mm/wm, ww/mw 07895 69336 42782

mm/mw, ww/wm 94480 17899 190 57

mm/ww 92856 10861 1 1 140

mw/wm 89081 22145 30760

Soziale Resonanz 01521 66454 17234

Dominanz 29900 18455 09186

Kontrolle 21195 16675 74978

Grundstimmung -41248 - 33947 -28918

Durchlässigkeit -26534 -92087 16705

Soziale Potenz -03988 -85814 -22905

Hier ist für das Anliegen dieser Arbeit der Faktor 1 (61,9%
der Gesamtvarianz) von besonderem Interesse

Zusammenhangsbefund 4 Attitudengleichartigkeit kor

respondiert vor allem bei den Ehepartnern, die eher gefugig
(„selten in Auseinandersetzungen verstrickt, fugsam, gern

sich unterordnend, unbegabt zum Schauspielern, un

schwierig in enger Kooperation, geduldig") l, eher hypo¬
manisch („selten bedruckt, wenig zur Selbstreflcxion

neigend, wenig ängstlich, kaum selbstkritisch, Arger eher

herauslassend, eher unabhängig")1 und eher durchlassig

(„aufgeschlossen, anderen nahe, eher viel preisgebend,
Liebesbedurfnisse offen ausdruckend, eher vertrauensselig,
intensiv in der Liebe erlebmsfahig")' sind

4. Diskussion

Bei der hier vorgelegten Arbeit handelt es sich um eine

Pilotstudie in einem Bereich diagnostischer Arbeit, in dem

klare Zielvorstellungen z B in Form von objektiven psycho¬

logischen Anforderungsprofilen noch weitgehend fehlen

Der von Irle (1975) diskutierte theoretische Ansatz der

„interpersonal attraction" wurde bislang mit „wenig

erfahrenen Jugendlichen, die in diesen Experimenten ihr

Anspruchsniveau für einen Partner sehr hoch ansetzen"

gewonnen, Irle regt deshalb an, man könne Liebe „als

das Ergebnis einer intensiven, totalen sozialen Interaktion

uber lange Zeiten hinweg untersuchen" (Irle, 1975)

Unsere Untersuchung liegt auf ditser Linie und scheint che

allgemeine Angleichungshypothese durch teilweise lang-

jahrig verheiratete Partner zu bestätigen Die Konformität

der Beurteilungen ist um so großer, je starker familiäre

Harmonie, Abwesenheit sozialer Ängste und Sensibilität

für soziale Probleme, je aufgeschlossener, geduldiger und

nachgiebiger die Partner sind Damit wird der Zusammen¬

hang zwischen der Attitudengleichartigkeit und Personlich-

keitskonstrukten aufgezeigt und eine diagnostische Hilfe¬

stellung zur Klarung der Eignung von Adoptionsbcwcrbern
zur Diskussion gestellt

1 Zitiert -ms den Skalenbeschreibungen des Gießen Testes

(Beckmann, D und H -£ Richter, 1972, S 45 ff)
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Obwohl Bewahrungsdaten uber die untersuchten Adop¬
tionsbewerber mit Adoptivkindern zum gegenwartigen

Zeitpunkt noch nicht vorliegen können, vermag diese

Studie erste Orientierungspunkte zu setzen und wird —

hoffentlich — zu weiteren empirischen Diskussionsbei-

tragen anregen

Summary

The Qualification for Adoption

After an outline of some diagnostic aspects which are

relevant to the qualification for adoption, we have elicited

with 11 couples wilhng to adopt, by way of questionnaire-

methods (Giessen-Test, MMPI), the relation between self-

judgments and partner-judgments as well as between their

(gradual) agreement (homogeneous attitudes) and traits of

personality (personality constructs) The relations can be

of significance for the judgment of partner-relastions with

regard to possible tensions We suggest an examination of

the fmdings of this pilot study with a larger number of

couples applying for adoption, and by means of further
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Streß in der Schule

Eine experimentelle Untersuchung an 13- bis 16jährigen Schülern

Von Siegfried Bauerle und Helmut Kury

Zusammenfassung

An einer für die Bundesrepublik Deutschland repräsen¬

tativen Stichprobe von N = 689 Schulern wurde mit Hilfe

einet Fragebogenuntersuchung überprüft, in welchem

Ausmaß Schuler „Angst vor Prüfungen", „Schulverdrossen¬
heit" und „körperliche Beschwerden" zeigen Diese Studie

kam zu dem Ergebnis, daß eine sehr große Anzahl von

Schulern unter Schulstreß leidet Im Hinblick auf die

Prüfungsangst zeigte sich Madchen haben mehr Angst
als Jungen, Hauptschuler mehr als Gymnasiasten, Unter-

schichtkinder mehr als Mittelschichtkinder Was die Schul-

verdrossenheit angeht, stellte sich heraus, daß Jungen
„schulmuder" sind als Madchen, Hauptschuler mehr als

Gymnasiasten und altere Schuler mehr als jüngere

1. Problemstellung

In letzter Zeit gerat die Schule in zunehmendem Maße ins

Kreuzfeuer der Kritik, da von ihr, wie von verschiedener

Seite angeführt wird, Gefahren für den Schuler ausgehen.

So werden der Schule Attribute zugeschrieben wie „gesell¬
schaftliches Angstfundament" (Esser, 1978, S. 66), „krank"

(Oestreich, 1975, S 42), „krank machend" (Hopf, 1976,
S 386), „pathogener Faktor" (Lempp, o J.), „Neurosen

erzeugend" (Lempp, 1976, S. 50) oder „Patient Schule"

(Baumann, 1977, S. 68). Es ist verstandlich, wenn sich

viele Autoren „Sorgen um das Schulkind" (Meinhardt,

1976, S. 262) machen, wenn „Schulnote unserer Kinder"

(Meves, 1976) zu einem brennenden Thema werden. Der

Schulstreß beschäftigt in zunehmendem Maße auch die

psychologischen und ärztlichen Praxen (Lempp, 1976,
S 46) Heute ist bereits jeder dritte Patient beim Pädiater

und Kinder- und Jugendpsychiater ein Schuler mit Schul-

schwiengkeiten (Meinhardt, 1976, S. 262). Die Schule

scheint zum „Risikofaktor" (Meinhardt, 1974) für die

Schuler geworden zu sein

Die gegenwartige Diskussion, die uber den Streß in der

Schule und uber die Überbeanspruchung der Schuler

gefuhrt wird, ist zwar sehr heftig, doch — wie z.B. Becker

(1977), S. 5) zu Recht konstatierte - oft noch ohne ab-
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